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Leser-Meinung

Mut und klare Entscheidung
Betreff: Haushaltsabstimmung zurVolks-
haussanierung imStadtrat

Die Äußerungen einiger Stadträte
und der Kommentar von Marko

Hildebrandt im Vorfeld der morgi-
gen Haushaltsdebatte stimmen opti-
mistisch. Die Mitglieder des Volks-
hausvereins hoffen, dass der Stadtrat
nun tatsächlich die erforderlichen
Mittel für den bereits 2014 gefassten
Beschluss zur Volkshaussanierung in
den Haushaltsplan einstellt. Eine Ab-
lehnung würde wohl das endgültige
Aus für das Volkshaus bedeuten.
Mancher mag zwar noch immer an
die Möglichkeit einer privaten Be-
treibung dieses Hauses glauben.
Aber ein privater Betreiber hat sich in
den vergangenen 23 Jahren nicht ge-
funden und wird sich auch in den
nächsten Jahren nicht finden. Wa-
rum? Weil sich die Betriebskosten
nicht durch den Veranstaltungsbe-
trieb refinanzieren lassen. Weder bei
einer einseitigen Nutzung, als Disco-
Club beispielsweise, dafür fehlt es an
Urbanität. Und schon gar nicht bei
einer Betreibung als Mehrzwecksaal,
welche die Mehrheit der Meininger
wünscht.
Das von der Stadtverwaltung vorge-
schlagene Sanierungs- und Betreiber-
konzept zielt auf eine solche multi-
funktionale Nutzung ab und ist
schlüssig. Die zu erwartenden jährli-
chen Kosten sind realistisch einge-
schätzt. Genauer kann man es gegen-
wärtig nicht machen. Das wird jeder
Veranstaltungsmanager bestätigen.
Der Veranstaltungsbetrieb muss erst
einmal anlaufen, um zu sehen, ob ei-
nige Euro mehr oder weniger zu Bu-
che schlagen.
Dieses Risiko muss der Stadtrat ein-
gehen. An den Kosten für das Volks-
haus wird die Stadt Meiningen je-
denfalls nicht zugrunde gehen. Bei-
nahe jedes Dorf verfügt mittlerweile
über eine sanierte kommunale Ver-
anstaltungsstätte.
Und schaut man nach Bad Neustadt
mit seinen 15000 Einwohnern, kann
man sehen, dass dort gerade die
Stadthalle saniert wird, die ebenfalls
durch die Kommune betrieben wer-
den soll. Man stellt sich dort selbst-
bewusst der Konkurrenz solch ge-
wichtiger Veranstaltungszentren wie
Würzburg oder Bad Kissingen in un-
mittelbarer Nachbarschaft, weil man
der eigenen Bevölkerung und den
Gästen der Stadt etwas bieten will.
Wir dürfen da nicht länger nachste-
hen. Meiningen braucht neben
Theater und Museum eine „gute Stu-
be“ für Tagungen, Feierstunden,
Tanzveranstaltungen, Kleinkunstta-
ge…
Liebe Stadträte, bitte etwas Mut und
endlich eine klare Entscheidung Pro
Volkshaus!

Günther Weber,
Vorsitzender des Fördervereins

zur Erhaltung des Volkshauses Meiningen

Schicksal der
„Anne Frank“
auf der Bühne
Meiningen – Nach den ausverkauf-
ten Vorstellungen von Grigori Frids
Mono-Oper „Das Tagebuch der Anne
Frank“ findet am heutigen Montag
um 11 Uhr in den Kammerspielen
eine Zusatzvorstellung statt. Die mu-
sikalische Leitung liegt in den Hän-
den des 2. Kapellmeisters Mario
Hartmuth. Als Anne ist Mezzosopra-
nistin Carolina Krogius zu erleben.
Karten sind noch erhältlich.

Der russische Komponist Grigori
Frid las Annes Tagebuch kurz nach
der Erstveröffentlichung in der Sow-
jetunion und schuf daraus eine Oper
für den Moskauer Jugendtheater-

club, die 1972 uraufgeführt wurde
und seither an vielen Theatern rund
um den Erdball die Erinnerung an
Annes Schicksal wachhält.

Carolina Krogius gibt die Anne
Frank. Foto: ED

Der eigene Körper als Waffe – Frauen gegen Gewalt
Eine dunkle Seitenstraße,
ein verlassener Parkplatz
oder ein unheimliches Ge-
räusch im Treppenhaus –
Frauen werden oft Opfer
tätlicher Gewalt. Beim
Selbstverteidigungskurs
lernen sie, sich gegen An-
greifer zu wehren.

Von Clara Iwig

Meiningen – „Die einzige Waffe, die
wir haben, ist unser Körper,“ leitet
Roland Abé den Selbstverteidigungs-
kurs am Samstagnachmittag ein.
Schon zum achten Mal veranstaltet
der Polizeisportverein (PSV) Meinin-
gen 90 den Aktionstag „Gewalt ge-
gen Frauen – Nicht bei uns!“ anläss-
lich eines Projektes des Deutschen
Olympischen Sportbundes. Rund 20
Frauen haben sich im Dojo, dem
Trainingsraum der Abteilung Ju-Jut-
su, zusammengefunden. Junge Mäd-
chen, reifere Damen, Mütter, Töch-
ter, Freundinnen – jede von ihnen
hat ein ganz persönlicher Beweg-
grund hergeführt und doch erhoffen
sich alle das selbe Ziel: ein Gefühl der
Sicherheit zu bekommen. Ich möch-
te den Selbstversuch starten: Kann
man Selbstverteidigung wirklich an
einem Nachmittag erlernen?

Wissen umGefahren
Nicht nur die körperlichen Techni-

ken, auch Wissen um Gefahrensitua-
tionen und eine realistische Grund-
vorstellung von Gewalt sind not-
wendig. So beginnt Falk Ruck, Trai-
ner der Selbstverteidigungskurse für
Frauen, mit einem theoretischen

Teil. Er erklärt die rechtliche Grund-
lage und juristische Definitionen
von Gewalt und Notwehr. „Lasst
euch nicht von den Paragrafen ver-
unsichern. Wenn es zu einer körper-
lichen Auseinandersetzung kommt,
dann kämpft mit allen Mitteln. Es
gibt kein fair oder unfair“, betont der
erfahrene Coach.

Anhand einiger Statistiken soll das
unrealistische Bild von Gewalt aus
den Köpfen der Teilnehmerinnen
verbannt werden. Nur selten geht die
Gefahr von fremden Triebtätern aus.
In zwei Dritteln aller Fälle kommt
der Täter aus dem sozialen Umfeld
der Betroffenen und plante die
Handlung. Jede vierte Frau in
Deutschland musste schon häusli-

che Gewalt erfahren – eine Zahl, die
schaudern lässt.

Zum Selbstschutz ist es wichtig,
die Situation richtig einschätzen zu
können. Was will der Täter? Erste
Lektion des Kurses ist das Ampel-
prinzip, eine Abfolge von fünf Schrit-
ten. „Das oberste Ziel ist es, die kör-
perliche Auseinandersetzung zu ver-
meiden“, hebt Roland Abé hervor.
Erster Punkte ist das Gefahrenbe-
wusstsein. Es folgt die Prävention, al-
so vorbeugendes Handeln, indem
man der drohenden Gefahr buch-
stäblich „aus dem Weg geht“. Hilft
das nicht, so sollte die Betroffene ver-
suchen, sich durch Rhetorik und
Gestik selbst zu behaupten. „Täter
suchen sich keine Gegner, sondern

Opfer“, bekräftigt
Falk Ruck. Letzter
Schritt vor der kör-
perlichen Wehr ist
die Flucht.

Jetzt geht es
richtig los. Spiele-
risch nähern wir
Teilnehmerinnen
uns einander an.
Mit Luftballons
und Übungen sol-
len wir uns erst
einmal kennen-
und vertrauen ler-
nen. Das fällt
nicht schwer. Die
Stimmung ist aus-
gelassen und posi-
tiv, alle sind ge-
spannt auf den
Kurs. Mit der ers-
ten Technik
kommt aber auch
schon die erste
Blockade: Wir sol-
len den Entgegen-
kommenden mit

einer signalisierenden Geste und ei-
nem lauten „Stopp!“ zum Stehen
bringen. Nichts leichter als das. Als
meine Übungspartnerin dann aber
auf mich zu läuft, kommt nur ein lei-
ses Piepsen aus meinem Hals. Ob das
mein Gegenüber verschrecken wür-
de ist fraglich. Nach ein paar Versu-
chen klappt es schon viel besser. In
einer Gefahrensituation ist die Stim-
me ein wichtiges Werkzeug der
Selbstverteidigung, falsche Scheu ist
da fehl am Platz.

Als nächstes werden erste Mög-
lichkeiten gezeigt, uns aus einem fes-
ten Griff zu wenden und den Übeltä-
ter ohne große Anstrengung abblo-
cken zu können. „Es gibt Tricks, euch
zu befreien. Erschreckt den Gegner

und nutzt die Sekunden dann aus,
um euch zu befreien und auf Ab-
stand zu gehen,“ erklärt Roland Abé.
Der Trainer packt meinen Arm und
versucht, mich durch die Halle zu
zerren. Mit der neu erlernten Tech-
nik habe ich mich in Sekunden aus
seinen Händen befreit. Hatte ich das
gerade ganz alleine geschafft? Ein
unbeschreibliches Gefühl.

Zu guter Letzt üben wir eine
Schlagtechnik. Um uns selbst nicht
zu verletzten, sollen wir statt der
Faust den Handballen nutzen. Wäh-
rend der Übungen kommen die Frau-
en richtig aus sich heraus. Als ich
statt einer der Teilnehmerinnen den
Trainer gegenüber stehen habe, nut-
ze ich meine ganze Kraft und bin
überrascht, welches Potenzial in mir
steckt.

Üben, üben, üben
Nach knapp zweieinhalbstündi-

gem Training sind wir ziemlich ge-
schafft. Doch das war gerade mal der
Anfang. In den kommenden Wo-
chen werden noch drei weitere Ter-
mine stattfinden, die auf den Basis-
kurs aufbauen. „Wir möchten noch
mehr Selbstverteidigungstechniken
aus dem Ju-Jutsu zeigen und euch
beibringen, diese irgendwann in-
stinktiv zu nutzen. Dafür muss man
üben, üben, üben,“ erläutert Roland
Abé. Schon nach diesem einen Nach-
mittag fühle ich mich sicherer und
selbstbewusster. Mir wurden Stärken,
Schwächen und der Umgang mit ih-
nen aufgezeigt. Sicher, ein Spezial-
agent, der fünf Angreifer zugleich
ausschalten kann, werde ich nicht.
Dennoch habe ich in kurzer Zeit ge-
lernt, selbstbewusster aufzutreten,
Gefahren zu erkennen und wenn es
unvermeidbar, mich körperlich zu
wehren – dann aber kompromisslos.

Knallhart: Im Selbstversuch möchte Clara Iwig (r.) herausfinden, was ein Selbstverteidigungskurs
Frauen beibringen kann.

Abschied von Paul und Paula
„Die Legende von Paul
und Paula“, die Bürgerbüh-
ne Meiningen erweckte sie
zu neuem Leben. Fünfmal
vor ausverkauftem Haus in
den Kammerspielen. Am
Freitag hieß es Abschied
nehmen.

Von Carola Scherzer

Meiningen – In der Inszenierung
von Gabriela Gillert war „Die Legen-
de von Paul und Paula“ Ende Januar
zur Premiere gekommen. Erfolgreich
wie schon die vorangegangenen Pro-
jekte der 2014 ins Leben gerufenen
Bürgerbühne Meiningen. Theaterbe-
geisterte Bürger werden selbst zu Ak-
teuren auf der Bühne – etliche inzwi-
schen zum wiederholten Mal. Diese
unbändige Lust ist generationsüber-
greifend. Und davon leben die Insze-
nierungen, die gleichermaßen ein
Publikum von Jung bis Alt anspre-
chen. Die Sehnsucht nach persönli-
chem Glück, Freiheit und Selbstbe-
stimmung machte Regisseurin Ga-
briela Gillert zum Thema „Der Le-
gende von Paul und Paula“, deren
DDR-Filmpremiere über 40 Jahre zu-
rückliegt. Anstelle von DDR-Nostal-
gie zeigt sie unterschiedlichste Facet-
ten der Liebe und ihr immer wieder-
kehrendes Suchen und Finden.

In Meiningen verortet
Die Legende wird in Meiningen

verortet – in der Volkshaus-Diele,
dem Rummel-Platz neben dem
Volkshaus, in den Casino-Lichtspie-
len, der Rudolf-Breitscheid-Straße,
heute Wettiner-Straße. Sechs Paulas
(Anja Drehmann, Marion Krause,
Barbara Nußbaum, Sigrid Koch, Jutta
Fritsch und Helga Berger) und drei
Pauls (Uwe Kley, Hans-Peter Feix und
Horst Wilhelm), dazu Herr Saft
(Frank Nürnberger), die Schießbu-
denbesitzerin (Marion Thieme) und
Die Schöne (Anja Wittek) erwecken
die Legende zum Leben.

Im Spiel wechseln die Pauls und
Paulas – mal ist es ein junges, mal ein
älteres Paar. Das gibt der Geschichte
immer wieder eine neue Perspekti-
ven und vermischt die fiktive und
reale Ebene. Am eindrucksvollsten
ist es, wenn die Akteure am Ende mit
ihren persönlichen Erinnerungsfo-

tos auf die Bühne kommen und in
wenigen Sätzen ihre eigene Erfah-
rung in Sachen Liebe offenbaren.

Zum Gelingen der Aufführung
trägt auch die Musik bei. Frontmann
Jan Schamberger, der zugleich noch
Texte von Nebenrollen übernimmt,
sowie André Schwarze und Holger
Mehl wecken Erinnerungen mit al-
ten Puhdys-Songs wie „Wenn ein
Mensch kurze Zeit lebt“.

Die letzte Vorstellung am vergan-
genen Freitag in den Kammerspielen
wurde vom Publikum in den restlos
ausverkauften Kammerspielen beju-
belt. Aus Geisa war ein ganzer Bus
mit Zehnklässlern einer Theaterar-
beitsgemeinschaft gekommen. „Mir
gefällt die Aufführung sehr gut. Das
Spiel wirkt nicht so gestellt“, sagte
Melina bei einer kleinen Meininger
Tageblatt -Umfrage. Ihre Mitschüle-
rinnen Christina und Lena pflichte-
ten ihr bei und fügten hinzu: „Auch
wenn wir zur jüngeren Generation
gehören, wissen wir, was in der DDR
war. Aber die Geschichte von Paul
und Paula könnte auch heute spie-

len. Sie wird lustig und erfrischend
gezeigt. Alle Achtung vor den muti-
gen Schauspielern.“ Und Clemens
von der gleichen Theater-AG sagte:
„Mir gefallen besonders die Kulissen
und die Live-Band. Sänger und Musi-
ker sind sehr gut auf die Texte der
Schauspieler abgestimmt.“

Nicht nur für junge Leute
Der 78-jährige Hubert Burkhardt

aus Jüchsen, der mit seiner Frau die
Vorstellung sah, meinte zwar, „das
ist mehr was für Jugendliche“, gab
aber auch zu „uns Alten gefällt es
auch“. Die Karten hatten die beiden
von ihrer Enkeltochter geschenkt be-
kommen, natürlich kannten sie den
Film aus DDR-Zeiten noch.

Silvia Conrad aus Meiningen woll-
te mit ihrer Tochter Johanna eigent-
lich die Musikshow „Evergreen“ im
Großen Haus erleben. Aber dafür
hatten sie keine Karten mehr bekom-
men. Für „Die Legende von Paul und
Paula“ gab’s noch die sogenannten
Notkarten, also gingen sie kurzent-
schlossen in die Kammerspiele. „Ich

wusste gar nicht, dass die Bürgerbüh-
ne das Stück spielt, den Film habe ich
stark und kraftvoll in Erinnerung.
Mir gefällt die Idee mit den verschie-
denen Pauls und Paulas“, sagte die
Lehrerin für Kunst, Naturwissen-
schaften und Mathe an der Erzieher-
schule in Suhl.

Aus Gräfenroda war Antje Hoff-
mann mit ihrer Bekannten Regina
Kummer aus Schönau angereist.
„Wir hatten die gute Kritik in der Zei-
tung gelesen und uns daraufhin um
Karten bemüht. Die Fahrt ins Thea-
ter hat sich gelohnt. Die Darstellung
ist interessant, vor allem die ver-
schiedenen Pauls und Paulas. Man
kann sich gut in die Handlung rein-
denken. Und die Musik ist Spitze!“,
lobten die beiden. Gefallen hat ih-
nen auch, dass unter den Zuschau-
ern so viele Jugendliche waren.

„Menschen sind greifbar“
Judith Reder, eine Kindergarten-

Erzieherin aus Meiningen, war nicht
nur wegen einer Kollegin gekom-
men, die mitspielte. „Ich wollte se-

hen, wie der Film, den ich mehrfach
gesehen habe, umgesetzt wurde. Das
war sicherlich superschwer. Aber die
Inszenierung überzeugt mich. Die
Menschen werden greifbar. Jeder
Paul und jede Paula bringt ihr eige-
nes Stückchen Leben ein, dadurch
wird alles persönlicher und erhält
Meininger Lokalkolorit.“

Proben für neues Projekt
Das durchweg positive Urteil zeig-

te sich auch im Schlussapplaus. Si-
cherlich hätte „Die Legende von Paul
und Paula“ noch viele Male aufge-
führt werden können. Schade, dass
sie nun abgespielt ist. Aber die nächs-
te Produktion der Bürgerbühne Mei-
ningen ist schon in den Proben.
„Über Grenzen hinaus“ untersucht
sie gesellschaftlich relevante The-
men wie Migration, Integration und
Desintegration in der heutigen Ge-
sellschaft. Mitspieler sind diesmal
Bürgern, die in eine fremde Heimat
aufgebrochen sind. Die Premiere ist
für 12. März in den Kammerspielen
angekündigt.

Ausgelassen tanzten die Akteure am Schluss der letzten Aufführung „Die Legende von Paul und Paula“ amFreitag in den Kammerspielen. Nach fünf ausverkauften
Vorstellungen ist die Produktion der BürgerbühneMeiningen abgespielt. Die Premiere der nächsten „Über Grenzen hinaus“ folgt am12. März. Foto: cs


